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Illa Tanner,
Herisau

von Franziska Schläpfer-Anderegg

Illa Tanner entstammt einer Herisauer
Familie, wurde 1914 in Frauenfeld geboren und
wuchs dort auf. Ihre Ferien in Herisau, während

denen sie mit verwandten Kindern
spielte und ihrem Onkel Paul Tanner beim
Malen zusah, gehören zu den schönsten
Erinnerungen. Später träumte sie von grossen
Reisen und wurde Lehrerin auf einer
Zuckerplantage in Nordperu. Die Eindrücke dieses
Landes schilderte sie für ihre drei Buben in
SJW-Heften und einem Jugendbuch. Zwei
Preise des Schweizer Feuilltondienstes waren
Ansporn zu weiterem Schreiben. Illa Tanner
wandert viel und mit aufmerksamen Augen.
Unzählige Spaziergänge im Appenzellerland
brachten ihr die Heimat ihrer Vorfahren noch
näher. Illa Tanner begann Schatullen, Kästen
zu bemalen und wagte sich dann an ein erstes
Bild. Es wurde sofort gekauft. Dies war vor
vier Jahren. Seither sind viele Bilder entstanden.

Anfangs 1976 stellte sie zum erstenmal
in der Galerie Atrium in Rheinach BL aus,
im Dezember des gleichen Jahres in der
Galerie Susi Brunner in Zürich und im April 1978

in der Galerie Stöbli in Herisau. Die
Kunstkommission des Kantons Thurgau hat ein
Thurgauer Winterbild gekauft, und im
Schweizerischen Museum für Volkskunde in Basel
hängt ein Klausenbild von lila Tanner.

Appenzeller Bauernmalerei ist gegenwärtig
Mode und dadurch zum Teil auf Souvenirniveau
abgesunken. Man hört von Wartelisten,
Phantasiepreisen, von Malern, die im Fliessband-
stil ihre Kühlein pinseln. Diese hingepfusch-

ten Stücke Appenzellerland tun einem weh.
Schön, dass es daneben noch andere gibt —
Bilder wie diese von lila Tanner.

Illa Tanner malt auf alte Holztafeln, die sie
sich aus tannenen Möbeln und Täfern zurecht-
schneiden lässt. Sie malt mit einer Mischtechnik

— Acrilfarben, Plakatfarben und schwarzer
Tusche. Darüber kommt ein matter Lack.

Bildvorlagen sind Skizzen und Fotos, die sie
von ihren Wanderungen nach Hause brachte.
Illa Tanner beobachtet genau, studiert die
Konstruktionen der Häuser, studiert auch
Kuhbeine und sonst Schwieriges. Lange und
sorgfältig malt sie an einem Werk. Und immer
wieder gelingt es ihr, gewisse Stimmungen
ganz genau zu treffen.

Illa Tanner malt nicht, weil Bauernbilder
gängige Verkaufsartikel sind, sondern weil es
sie drängt, diese erlebte und erfühlte Welt
auf diese Weise festzuhalten. Was entsteht, ist
nicht einfach Bauernmalerei, sondern
unverwechselbare lila Tanner-Malerei. Thurgauer
Riegelbauten, Appenzeller Häuser — intakte
Erdenecklein weit weg von Autobahnen und
Starkstrommasten. Da vermeint man, jene
Einheit zwischen den Menschen und ihrer
Umwelt zu spüren, die uns unwiederbringlich
verloren ging.
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